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Aufbau
Gesellschaftliche Realitäten und rechtliche Rahmenbedingungen

• Migration

• Rechtliche Kontexte

Forschungsstand – ausgewählte Studienergebnisse

• Begriffliche Klärungen 

• Kontexte des Spracherwerbs

Forschungsstand – Literacy-Kompetenz

• Rahmenkontexte 

• Migrationsmehrsprachigkeit: Gelingens- und Umsetzungsmöglichkeiten 

 Praxis: Migrationssprachen pädagogisch einbinden

• Didaktisch-methodische Vorschläge für die pädagogische Praxis
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Zur Einstimmung …   

 

Sprachenporträts 



Name



Name



Name

• Gesellschaftliche Kontexte
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https://www.svr-migration.de/wp-

content/uploads/2023/12/SVRKurzbuendig_Einwanderung_2023.pdf https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2023/02/Kurz-

und-buendig_Bildung_2024.pdf
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Rechtliche Perspektive auf Mutter-/Herkunftssprache

• UN Deklaration Menschenrechte (1948)

• Grundgesetz  (GG) – Art. 3 Abs.3 (1949)

• Europarat (1977) – Richtlinie zur Betreuung der Kinder von 

Wanderarbeitnehmern (77/486/EWG)

• UN Kinderrechtskonvention – Art. 29 (1989)

• World Declaration on Education for All (Jomtien 1990)

• UN Salamanca Erklärung (1994)

• EU-Richtlinie (2005)
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• Begriffliche Klärungen:
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Migrations-Mehrsprachigkeit

Mehrsprachigkeit bezeichnet die Fähigkeit 

eines Menschen, mehr als eine Sprache zu 

sprechen oder zu verstehen.

„Lebensweltliche  (migrantische) Mehrsprachigkeit“ (Gogolin 1994):

Bezeichnet das Aufwachsen mit mehreren Sprachen von Kindern und 

Jugendlichen mit Migrationsgeschichte und autochthoner Minderheiten.

„Fremdsprachliche bzw. schulische Mehrsprachigkeit“ (de Cillia 2010):

Sprachpraxis von Schülerinnen und Schülern, die in ihrem Alltag nur eine 

Sprache gebrauchen, aber in Bildungsinstitutionen eine oder mehrere 

Sprachen als Fremdsprachen lernen.
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„Lebensweltliche  (Migrations-)Mehrsprachigkeit“

Quelle: Krüger-Potratz/Gogolin/Scharenberg (2024:111)
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„Fremdsprachliche bzw. schulische Mehrsprachigkeit“

Quelle: Krüger-Potratz/Gogolin/Scharenberg (2024:111)
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Während „fremdsprachliche Mehrsprachigkeit“ 

hohe gesellschaftliche und bildungspolitische 

Anerkennung besitzt, wurde Zweisprachigkeit/ 

migrantische Mehrsprachigkeit lange Zeit als 

Gefahr für die Sprachentwicklung gesehen und 

grammatikalisch fehlerhafte Sprachproduktion 

von Migrationskindern als „doppelte 

Halbsprachigkeit“ (semi bilingualism) bewertet. 
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• Sprachpraxis im Migrationskontext
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Sprachpraxis von Migrantenkindern
 DJI-Studie  (2001):  Wie Kinder multikulturellen Alltag erleben
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Sprachpraxis von Migrantenkindern
Essener SPREEG Studie (2005):
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Engin (2016): Zur Sprachpraxis von türkisch sprachigen Schülerinnen 

und Schülern im Bundesland Baden-Württemberg 
Die Untersuchung wurde mittels eines halbstandardisierten Fragebogens mit offenen und hybriden Fragen 

durchgeführt. In die Auswertung sind die Antworten von 6125 Schülerinnen und Schüler eingeflossen.
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• Forschungsstand – ausgewählte 

Studienergebnisse
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• „Das Gehirn hat Platz für viele Sprachen gleichzeitig“: Werden die 

Sprachen früh gelernt, wird die Sprachprozessierungsstrategie der 

Erstsprache für die Zweit- und Drittsprache beibehalten: „Und es zeigt sich, 

dass Jugendliche und Erwachsene, die mehrere Sprachen früh gelernt 

haben, diese Strategie des impliziten Lernens  auch bei später zu 

lernenden Sprachen anwenden können. Früh mehrsprachige Personen 

können sozusagen das kognitive Fenster lebenslang einen Spalt offen 

halten. Das hat zur Folge, dass sie weitere Sprachen tendenziell leichter 

und schneller erwerben.“ (Franceschini 2003)

• Das Gehirn von frühen Mehrsprachigen (<3) verarbeitet und speichert 

Sprachen in einem Zentrum, d.h. behandelt sie wie eine Sprache; bei der 

späten Mehrsprachigkeit ( > 9) werden verschiedene Zentren zur  

Sprachverarbeitung angeregt; (Franceschini 2006) 
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Treatment des MSP-Projekt – Multilingualbrain, Universität Basel 

(Franceschini et al. 2006):
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Humboldt-Universität und des Instituts für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) 

The Role of First-Language Listening Comprehension in Second-

Language Reading Comprehension – 2015

• Untersuchung der Lesefähigkeiten von 662 Schülerinnen und Schülern mit 

Türkisch und 502 Jugendlichen mit Russisch als Muttersprache. 

• Die Psychologinnen sind der Frage nachgegangen, ob die mündliche 

Sprachkompetenz von Heranwachsenden mit Zuwanderungshintergrund in 

ihrer Muttersprache beeinflusst, wie gut sich ihre Lesefähigkeit in der 

deutschen Sprache ausbildet. 

• Die Wissenschaftlerinnen prüften den Zusammenhang zwischen der mündlichen 

Kompetenz in der Muttersprache, die mit einem Hörverstehenstest in Türkisch 

bzw. Russisch erfasst wurde, und der Lesekompetenz in der Zweitsprache 

Deutsch, die mit einem Leseverstehenstest erhoben wurde. 

Beim Hörverstehenstest mussten die Jugendlichen eine Reihe von Multiple-

Choice-Fragen zu sieben kurzen Texten (Dialog, Sachtext, Geschichte) 

beantworten. Der Leseverstehenstest bestand aus fünf Texttypen, denen je fünf 

bis sieben Aufgaben folgten. Die Autorinnen analysierten den Zusammenhang 

zwischen den Leistungen der Jugendlichen beim Hörverstehenstest und denen 

beim Leseverstehenstest.

Quelle: https://idw-online.de/de/news637032
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https://idw-online.de/de/news637032

• Die Ergebnisse zeigen: Je besser Schülerinnen und Schüler 

ihre Muttersprache verstehen, desto höher ist ihre 

Lesekompetenz in Deutsch. Es scheint also ein 

Sprachtransfer von der Mutter- in die Zweitsprache 

stattzufinden. Dies gilt nicht nur, wie in bisherigen Studien 

gezeigt werden konnte, für schriftsprachliche Fähigkeiten in der 

Muttersprache, sondern auch für mündliche Kompetenzen.

Es ist also hilfreich, wenn Heranwachsende mit 

Zuwanderungshintergrund hohe Kompetenzen in ihrer 

Muttersprache erwerben. Die Beherrschung der Muttersprache 

auf hohem Niveau begünstigt den Erwerb von Kompetenzen in 

der Zweitsprache.

• „Insgesamt zeigen unsere Ergebnisse also, dass Eltern, die 

eine andere Sprache als Deutsch in der Familie sprechen, 

sicherstellen sollten, dass ihre Kinder diese Sprache 

möglichst gut lernen“, sagt Aileen Edele. 
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Martin Schastak & Melanie David-Erb (2023): 

Eignung mehrsprachiger Bilderbücher zur Verknüpfung 

familialer und unterrichtlicher Vorlesepraktiken bei 

Schulanfänger:innen. 
In:  Hack-Cengizalp / David-Erb / Corvacho del Toro (Hg.) (2023): Mehrsprachigkeit in 

Bildungskontexten. Bielefeld
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Martin Schastak & Melanie David-Erb (2023:169ff):

• „Familie und Schule sind zentrale Instanzen für die Entwicklung von Literacy. In 

mehrsprachigen Familien erfolgen (vor-)schulische Literacypraktiken auch oder 

ausschließlich in der Herkunftssprache (HS), während in der Regelschule submersiver 

Unterricht vorherrscht (vgl. Stevens & Dworkin 2019). 

• Kooperationen von Familie und Schule im Rahmen von Family Literacy (FL)-Programmen 

können herkunftssprachliche Ressourcen für Lernprozesse einbeziehen und weisen 

positive Effekte zur Förderung der Literalität auf (vgl. z. B. Rabkin u. a. 2018). 

• Ein anregungsreiches familiales Umfeld, in welchem (prä- und para-)literale Praktiken 

gelebt werden, wirkt sich positiv auf die Literalitätsentwicklung aus (vgl. z. B. Whitehurst & Longian 1998). 

• FL-Programme versuchen die Quantität und Qualität literaler Praktiken im familialen 

Umfeld auf Grundlage des ORIM-Modells (Opportunities, Recognition, Interaction, Modelling) (vgl. 

Hannon1997) zu erhöhen. Meta-Analysen bestätigen die Effektivität von FL-Programmen 
(vgl.Sénéchal & Young 2008; van Steensel u. a. 2011). 

• Eine positive literale Umwelt in der Familie kann den negativen Einfluss von einem 

niedrigen sozioökonomischen Status und Migrationshintergrund auf Vorläuferfähigkeiten 

mildern (vgl. Niklas & Schneider 2013).
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„Dieses Vorgehen als systematischer Einbezug von mehr als einer 

Sprache für Lernprozesse (vgl. Baker 2011) weist theoretisch eine Vielzahl 

von Potenzialen auf. So kann z. B. akademisch-sprachliches Wissen 

(CALP) zwischen den Sprachen transferiert (vgl. Cummins 2000), die 

intersprachliche Verknüpfung von Vokabular verstärkt (vgl. Bosma u. a. 

2022), ein tieferes Verständnis durch die Nutzung des 

gesamtsprachlichen Repertoires samt einer zweisprachigen 

Durchdringung der Inhalte erzeugt (vgl. Baker 2011, 289 f.) und 

Zweisprachigkeit als Expertise durch explizite Integration in Lehr-

Lernprozessen anerkannt werden (vgl. Schastak 2020). Von 

Sprachvergleichen sollte die Sprachbewusstheit aller Schüler:innen 

profitieren. Dialekte sowie Soziolekte sind als Anknüpfungspunkt für 

monolinguale Schüler:innen nutzbar“. (Schastak & David-Erb 2023:169ff)
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• Welche Vorteile bringt der Einbezug 

von Migrationsmehrsprachigkeit in 

den Unterricht?
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Quelle: Bredthauer/Truitzi/Kaleta (2021:3)
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• Unterrichtsbeispiel
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NameQuelle: Thiele (2015)
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Quelle: Thiele (2015)
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Quelle: Thiele (2015)
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• Nutzung mehrsprachiger 

Kompetenzen von Schülerinnen und 

Schülern im Schulunterricht 
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Quelle: Bredthauer/Truitzi/Kaleta (2021:4)



Name

https://mercator-institut.uni-koeln.de/publikationen-material/material-fuer-die-p

raxis/mehrsprachige-unterrichtselemente

Quelle: Bredthauer/Truitzi/Kaleta (2021:4)
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Ausblick…

Mit wie vielen Sprachen sind Sie eigentlich aufgewachsen?

Claudia Maria Riehl: 

„Wenn Sie so wollen, ist meine ‚Muttersprache‘ Bairisch. Meine 

erste ‚Fremdsprache‘ war Deutsch, meine zweite Latein. Die erste 

lebende Fremdsprache, Englisch, habe ich mit Dreizehn richtig 

gelernt. Viel zu spät, wie ich finde. Das war eigentlich eine völlige 

Verschwendung von Ressourcen. Als Erwachsene habe ich 

Italienisch studiert, Französisch, Spanisch, Russisch und in Prag 

auch noch Tschechisch gelernt. Jetzt habe ich mit Türkisch 

angefangen. Ich empfinde es als schade, dass ich nicht schon als 

Kind die Möglichkeit hatte, mehrere Sprachen zu lernen.“

(Quelle: taz nrw, 27.05.2006: http://www.beucker.de/interviews/tk06-05-27.htm)
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VIELEN DANK FÜR IHR INTRESSE!!!
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